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Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. f 
40. Sitzung vom 23. Februar, 12 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

ie zweite Berathung der Einkommenſteuervorlage 
mind bes der nn abgebrochenen Verhandlung über die 
88 84—85 (Verwendung der Ueberſchüſſe) fortgeſetzt. 
Abg. Graf Limb . Stirum (kon): Die vorliegenden 
Paragraphen gehören eigentlich nicht zu dieſem Geſetz, denn man 
müßte erſt abwarten, ob und wie viele Ueberſchüſſe vorhanden 
ſein werden. Wir gehen bei unſerem Antrage von dem Grund⸗ 
gedanken aus, daß wir die Grund- und Gebäudeſteuer nicht mehr 
als Staatsſteuer haben wollen, aber einverſtanden damit ſind, daß 
der dadurch für den Staat entſtehende Ausfall durch die Zuſchläge 
auf das fundirte Einkommen und durch die Mehrerträge aus der 
Deklaration gedeckt wird. Wir halten es für eine Ungerechtigkeit, 
daß auch von demjenigen Ertrage die Steuer erhoben wird, welcher 
durch die Schuld abſorbirt wird. Wir wollen den Staat nicht 
ſchlechter ſtellen, denn wir ſind nicht der Meinung, daß das 
Abgeordnetenhaus nicht auch vorher die Mittel zur Deckung 
der nöthigen Ausgaben bewilligen darf. Aber auch die Kommunen 
werden nach der Ueberweiſung nicht ſchlechter geſtellt als bisher. 
Denn fie tauſchen für den jetzigen unſicheren Zuſtand eine Sicher⸗ 
beit ein. Wir wollen freie Bahn haben bis zur endgiltigen Steuer: 
reform, wir wollen nicht bis dahin Nebenzwecke verfolgen. Aus 
dieſem Geſichtspunkte werden wir gegen alle Anträge ſtimmen, 
welche die Ueberſchüſſe ohne Weiteres an die Kommunen über⸗ 
weiſen wollen. Die Schulbauten dürfen weder aus den Ueber⸗ 
— der Einkommenſteuer noch aus der lex Huene erfolgen. 
an muß erſt abwarten, bis man weiß, welche Summe man hat. 
Die Quotiſirungsidee von Herrn Rickert iſt eine poli⸗ 
tiſche Fata morgana. Es iſt gar keine Ausſicht, daß eine Bag 
ſich darauf einlaſſen wird. Vom finanziellen Standpunkte aber iſt 
fie ein Meſſer ohe Heft und ohne Klinge. Die Quotiſirung würde 
zur parlamentariſchen Regierung führen; das Haus könnte die Re⸗ 
ierung durch ein Einnahmebewilligungsrecht in die größte Ver: 
genheit ſetzen, es könnte ſie zwingen, mißliebige Miniſter fallen 
zu laſſen, und damit würde der Schwerpunkt der Miniſterernennung 
hier in das Haus verlegte werden. Das wäre aber kein Glück 
ür den Staat, Das Berufsparlamentarium, das damit in die 
böchſten Stellen kommen würde, eignet ſich nicht beſonders zur 
Verwaltung, ſondern es werden ſtets nur Leute, welche in einer 
Verwaltung gedient haben, tüchtige Beamte für die höchſten Staats⸗ 
ſtellen ſein. Wir werden daher unter allen Umſtänden dagegen 
auftreten, daß der Krone das Recht der Miniſterernennung beein⸗ 
trächtigt wird. 
Abg. Behr. v. d. Reck (konſ.) j e \ 
vorherige Feſtlegung der etwaigen Ueberſchüſſe, da man einerjeits 
nicht wiſſen könne, ob ſolche vorhanden ſein werden, und welche 
Verwendungszwecke in zwei, drei Jahren die nöthigſten ſein wer⸗ 
den. Die Grundſteuer ſei eine ungerechte Steuer, 
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Bruttoeinkommen erhoben werde und das 
Grundſtückspreiſe nicht berückſichtige. 
alle Anträge ſtimmen, welche einer Beſeitigung dieſer ungerechteſten 
aller Staatsſteuern widerſtreben. 

Abg. Rickert (dfr.): Es handelt ſich hier um die Frage, ob 
die Landesvertretung geſonnen iſt, Steuern von erheblichem Be⸗ 
trage mehr zu bewilligen, bevor ſie eine klare Zweckverwendung 
vor Augen hat. Der Finanzminister meinte allerdings, die Regie⸗ 
rung habe mit dem 8 84 eine bindende Verpflichtung übernommen. 
Derartige bindende Verpflichtungen kennen wir bereits aus der 
Vergangenheit. Wir wiſſen, was es zu bedeuten hat, wenn man 
in allgemeinen Wendungen in einem W Fa etwas 
verſpricht. Die Ausführung hapert dann bisweilen in Folge der 
Differenzen. Die Anträge, die uns hier vorliegen, beweiſen, wie 
mannigfaltig die Meinungen der ver hiedenen Selten des Haufes 
ſind, und der größte Theil derſelben ſind nur Verlegenheitsverſuche. 
Man hat das Geld und will es auf irgend eine Weiſe los werden. 
Eine Volksvertretung aber, welche ſich ihrer Verantwortlichkeit be⸗ 
wußt it, muß Vorſorge treffen, daß das Geld fo lange in den 
Taſchen der Steuerzahler bleibt, bis ein klarer Verwendungszweck 
vorliegt. Wozu auch die fürchterliche Eile, den Steuerzahlern 15 oder 
gar 30 Millionen mehr aus der Taſche zu nehmen? Was ſteht 
denn im Wege, daß das Geld jo lange den Steuerzahlern gelaſſen 
wird, bis wir uns über ein Verwendungsgeſetz geeinigt haben? 
Das Bedenken, daß aus Popularitätshaſcherei ſpäter eine Einigung 
nicht zu Stande kommt, ſpricht doch gerade dagegen, die Ueberſchüſſe 
anzuſammeln. 

Die ganze Frage iſt eine Frage des Vertrauens. Nun haben 
aber die Konſervativen in der erſten Leſung erklärt, daß fie zu 8 84 
eigentlich gar kein Bedürfniß hätten. Andererſeits geſtand der Herr 
Finanzminiſter zu, daß auf perſönliches Vertrauen zu ein em Finanz⸗ 
miniſter eine ſo wichtige Frage nicht aufgebaut werden dürfe. Dieſe 
Auffaſſung vertreten auch wir. Hätte ich auch unbedingtes Ver⸗ 
trauen zu den Herren, die jetzt auf der Regierungsbank ſitzen, fo 
kann ich doch zu dieſer Majorität gar kein Vertrauen haben; fie 
wird ganz und gar agrariſch verfahren, und man kann unmöglich 
verlangen, daß wir ſo viel Millionen aufſpeichern laſſen, um ſie 
ſpäter für agrariſche Zwecke zu perwenden. Das Vertrauen un 
Regierung kann uns dem gegenüber wenig tröſten. Bei der lex 
Huene haben die Herren auch nur ſaure Geſichter geſchnitten, ſie 
mußten ſchließlich in den ſauren Apfel beißen, um die Getreidezölle 
durchzubringen. Trotzdem dieſe Mayorität überfließt von der Auto⸗ 
rität der Krone, ſo ſchneiden die Herren doch immer, wenn ſie das 
Meſſer in der Hand haben, und nur, wenn es gegen uns ohn⸗ 
mächtige Freiſinnigen geht, können fie ihre Tiraden machen, um 
uns noch den letzten Reſt des Vertrauens, den wir hier und dort 
noch haben könnten, zu nehmen. Einer ſolchen Majorität können 
HR nicht das Geld anvertrauen und ihr die Verwendung über- 
aſſen. 

Ich weiß auch wirklich nicht, was Sie mit dem Geld machen 
wollen. Je länger die Diskuſſion darüber dauert, deſto unklarer 
werde ich. Der Miniſter meint, er habe ein vollſtändiges b 
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Dadurch werden 
N Das Wagnis iſt Gon, wir 
1 5 aber noch kühnere Programme vom Fürſten Bismarck ge⸗ 

ört von der Aufhebung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer, der 
Klaſſenſteuer u. ſ. w. Und was iſt daraus geworden? 400 Millio⸗ 
nen Mark indirekte Steuern mehr! Was an Erlaſſen dem gegen⸗ 
überſteht, iſt nicht der Rede werth. Geben Sie dem Staate das 
Geld ohne Zweckbeſtimmung, dann bekommen Sie es nicht wieder 
heraus. Was der 8 85 an Sicherheit bietet, iſt nur eine Schein⸗ 
maßregel, feine Sicherheitsmaßregel dafür, daß die Ueberſchüſſe 
dauernd zur Entlaſtung der Steuerzahler verwendet werden. Die 
Hercen wollen das Geld zu Schulbauten nicht aus der lex Huene 
verwenden. Warum denn nicht eine Summe, es brauchten ja nicht 
20 Millionen zu ſein, von der lex Huene abbröckeln? Wir wollen 
für Schulbauten die nöthigen Gelder bewilligen, aber für jeden 
Bau einzeln. Hier aber aus den Mehrerträgen der Einkommen⸗ 
ſteuer zwei Jahre lang dem Miniſter 10 Millionen zur freien Ver⸗ 
fägung zu ſtellen, dazu kaun ich mich nicht entſchließen. 

Wenn Herr Graf Limburg meinte, die Quotiſirung bedeute die 
parlamentariſche Regierung, ſo vergißt er, daß Sachſen die Quoti⸗ 
ſirung hat, ohne daß dort die Krone eine parlamentariſche Regie⸗ 
rung über ſich hat ergehen laſſen müſſen. Auch alle anderen 
deutſchen Kleinſtaaten haben dies Quotiſirungsrecht. Nun meint 
allerdings der Herr Finanzminiſter, die Regierung würde keine 
Mehrheit für die Quotiſirung gefunden haben. Woher weiß der 
Herr Finanzminiſter, daß die Regierung für eine theilweiſe Quoti⸗ 
ſirung nicht die Zuſtimmung der Mehrheit erhalten hätte? Außer 
den Konſervativen haben doch ſchon alle Parteien ſich im Sinne 
einer wenigſtens theilweiſen Quotiſirung ausgeſprochen. 1865 hat 
das Abgeordnetenhaus ſogar eine Quotiſirung verlangt, und die 
Regierung hat ſich damals nicht widerſetzt, die Mehrbewilligungen 
zu quotiſiren, ſondern ſie wollte nur den Betrag der beſtehenden 
Steuern geſichert haben, und ſelbſt die Landrathskammer hat Neu⸗ 
einnahmen immer nur auf ein Jahr bewilligt. Es handelt ſich 
alſo in Wirklichkeit garnicht um eine Frage des Parteiintereſſes 
und ich bedaure, daß Herr Graf Limburg es ſo darſtellt, als o 
wir darauf ausgingen, die Krone ihrer Machtvollkommenheiten zu 
berauben. Alle konſtitutionellen Staaten haben dies Recht, und 
dafjelbe liegt auch nur im Intereſſe der Krone ſelbſt. Es giebt 
Männer, die im Lande umhergehen und eine Schilderung unſerer 
Zuſtände an den Mann zu bringen ſuchen, als ob dieſe Zuſtände 
wirklich ſehr dunkle wären, und es giebt Männer, ſogar in der frei⸗ 
konſervativen Partei, die keinen Anſtand nehmen, von der dumpfen 
Unzufriedenheit, von der zunehmenden Unſicherheit im Lande zu 
ſorechen, und alles das, weil glücklicherweiſe jene Politik der Auf- 
hetzung der Parteien, jene Politik der Reichsfeinde aufgehört hat. 
Nun jammern die Herren in Sack und Aſche, als ob das Miniſte⸗ 
rium Caprivi die Unſicherheit und Unzufriedenheit vermehrte. Daß 
das nicht der Fall iſt, beweiſt 1 der Tag, an welchem unſere 
neue Anleihe ſo und ſo viele Male überzeichnet worden iſt. Alle 
dieſe Schilderungen, um die Regierung vor volksthümlicher Politik 
abzuſchrecken, verfangen nicht, und ſo gut die Aufhebung des So⸗ 
zialiſtengeſezes eine That war im Intereſſe der Krone, jo würde 
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General Georg Leo von Caprivi, 
Kanzler des deutſchen Reichs. 
(Zum 24. Februar 1891.) 
Von Heinrich Steinitz. 
(Nachdruck verboten.) 

Seit jenem 20. März 1890, an welchem Tage Kaiſer 
Wilhelm II. das Entlaſſungsgeſuch des Fürſten Bismarck 
angenommen und den General Georg Leo von Caprivi zum 
Kanzler des deutſchen Reichs und zum Miniſterpräſidenten in 
Preußen ernannt hat, iſt noch kein volles Jahr verfloſſen, 
und heute iſt es bereits aller Welt offenbar, daß Reich und 
Monarchie den Sturz des mächtigen Staatsmannes ohne die 
geringſte Erſchütterung überdauert haben, daß fie vielmehr in 
einer neuen ausſichtsreichen Entwicklung begriffen ſind. 

Seitdem hat General von Caprivi Zeit gehabt, ſich der 
Nation vorzuſtellen und die Bekanntſchaft nicht nur der Re⸗ 
genten und Staatsmänner Europas, ſondern auch der deutſchen 
Parlamente zu machen, die Umifje der ihm geſtellten politi⸗ 
ſchen Aufgaben zu entwerfen und ſeine Perſönlichkeit in das 
rechte Licht zu rücken, ſo daß der Tag, an welchem er ſein 
ſechszigſtes Lebensjahr vollendet, wohl als das geeignete 
Moment einer erneuten Schilderung erſcheint. 

Georg Leo von Caprivi, der jetzige Kanzler des deutſchen 
Reichs, wurde am 24. Februar 1831 zu Charlottenburg ge⸗ 
boren. Von ſeinen Geſchwiſtern iſt Friedrich Erich von Caprivi 
am 9. Auguſt als Oberregierungsrath und Abtheilungsdirigent 
der rechtsrheiniſchen Eiſenbahndireltion geſtorben; Emanuel 
Raimund von Caprivi iſt Oberſtlieutenant und etatsmäßiger 
Stabsoffizier im Garde⸗Füſilier⸗Regiment; eine Schweſter, 
Dorothea Hertha von Caprivi, war mit dem Gerichtsaſſeſſor 
und 33 a. D. Karl Friedrich von Caprivi ver⸗ 
mählt. 

N eiötverftänhtid wurde unſerm Leo von Caprivi eine 
vorzügliche Erziehung zu Theil, feine erſte Ausbilduung erhielt 
er auf dem Werder'ſchen Gymnaſium, das er nach einem er⸗ 
folgreichen Aufenthalt von 5½ Jahren im Alter von 18 ¼ Jah: 
ren mit dem Zeugniß der Reife verließ, um ſich dem Militär⸗ 
dienſt zu widmen. Er trat am 1. Mai 1849 in das Kaiſer 
Franz⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiment ein und wurde am 19. Sep⸗ 

tember 1850 zum Sekondelieutenant, am 31. Mai 1855, nach⸗ 
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dem er inzwiſchen die Kriegsakademie beſucht, zum Premier⸗ 
lieutenant befördert. Der junge ſtattliche Offizier ſoll ziem⸗ 
lich flott gelebt haben, wenn wir recht berichtet ſind, ohne des⸗ 
halb ſeine Dienſtpflichten und auch ernſtere kriegswiſſenſchaft⸗ 
liche Studien zu vernachläſſigen. 

Leo von Caprivi ward bald als einer der ausgezeichnet⸗ 
ſten Offiziere der deutſchen Armee geſchätzt. Schon am 17. De⸗ 
zember 1861, alſo mit 31 Jahren, wurde er zum Hauptmann 
im Generalſtabe ernannt. 1863 wurde er Kompagniechef im 
64. Infanterie⸗Regiment; 1866 zum Major befördert und in 
den großen Generalſtab verſetzt, machte er im Stabe des Ober⸗ 
kommandos der J. Armee den Feldzug in Böhmen mit, nach deſſen 
Beendigung er zum Generalſtab des Gardekorps verſetzt wurde. 

Im franzöſiſchen Feldzuge 1870 wurde er als Oberſt⸗ 
lieutenant zum Generalſtabschef des X. Armeekorps ernannt. An 
der Seite des Generals v. Voigts⸗Rhetz, deſſen Korps zu der 
unter dem Oberbefehl des Prinzen Friedrich Carl ſtehenden 
II. Armee gehörte, fand Caprivi reichlich Gelegenheit ſich in 
hervorragender Weiſe auszuzeichnen, ſo durch ſeine Rekognos⸗ 
zirung im Moſelthal am 16. Auguſt 1870, welche die Theil⸗ 
nahme des 10. Armeekorps an der Schlacht von Vionville 
ermöglichte. 

Im Jahre 1877 wurde Herr v. Caprivi, nachdem er als 
Oberſt eine Abtheilung im Kriegsminiſterium geleitet hatte, 
zum Generalmajor befördert, 1878 erhielt er das Kommando 
der 9. Inf.⸗Brigade in Stettin. Während ſeines Aufenthaltes 
in Stettin wohnte Herr v. Caprivi, wie erzählt wurde, in 
demſelben Hauſe mit einem jungen Verſicherungsbeamten, mit 
dem er gelegentlich allerlei kleine Artigkeiten austauſchte, 
z. B. das Angebot des Zündholzes zum Beleuchten der Treppe 
und dergl. Eines Abends gewahrte der Beamte auf dem Wege 
nach Hauſe hinter ſich in einiger Entfernung ſeinen Haus⸗ 
genoſſen. Der Weg führte bei einem auf Poſten ſtehenden 
Soldat vorbei, der es ſich in einem falſchen Gefühle der 
Sicherheit allzu bequem gemacht hatte. Der Beamte ruft dem 
Poſten zu: „Aufgepaßt, Caprivi kommt“, und der Soldat 
hat Zeit genug, das Gewehr zu ergreifen und ſich in Poſition 
zu ſtellen. Caprivi geht militäriſch grüßend an ihm vorüber 
und trifft im Hausflur mit dem jungen Manne zuſammen. 
Aus ſeiner bisher beobachteten ſtrengen Zurückhaltung heraus⸗ 
tretend reicht er dem jungen Manne die Hand mit kräftigem 


Druck und den ernſten Worten: „Ich danke Ihnen im Namen 
des Poſtens.“ 

In ſolchen kleinen Zügen offenbart es ſich deutlich, daß 
General von Caprivi kein Haudegen der alten Schule, ſondern 
ein Mann von wahrer Herzensgüte und menſchlichem Em⸗ 
pfinden. 1881 erhielt Caprivi das Kommando der 2. Garde⸗ 
infanteriebrigade in Berlin, im Dezember 1882 wurde er zum 
Generallieutenant befördert und zugleich mit dem Kommando 
der 30. Diviſion in Metz beauftragt. Daß die hohe und 
ſeltene Begabung des Generals ſchon Kaiſer Wilhelm I. nicht 
entgangen ſind, beweiſen dieſe ſteten Beförderungen und Aus⸗ 
zeichnungen und endlich die im Jahre 1883 erfolgte Ueber⸗ 
tragung der Leitung der Admiralität. General von Caprivi 
zeigte ſich dieſer, für einen Landoffizier doppelt ſchwierigen 
Aufgabe, mit verhältnißmäßig geringen Mitteln dem Deutſchen 
Reiche auch zur See Anſehen zu verſchaffen, vollauf gewach⸗ 
ſen. Durch die Formirung von Schulgeſchwadern, welche zur 
Ausbildung der Schiffsmannſchaften dienten, gelang es ihm, 
ein tüchtiges Perſonal in unſerer Marine zu ſchaffen, welches 
an Erfahrung und praktiſcher Schulung es mit den Schiffs⸗ 
beſatzungen anderer Seemächte aufnehmen konnte. Im deut⸗ 
ſchen Reichstage, mit welchem der Chef der Admiralität jetzt 
zum erſten Male in Berührung kam, machte derſelbe durch 
ſeine Sachlichkeit, durch ſein wohlwollendes, von politiſchen 
Rückſichten unbeeinflußtes Auftreten bei allen Parteien den 
angenehmſten Eindruck. Er erfüllte die Abſichten, welche den 
großen Begründer des Deutſchen Reichs bei ſeiner Ernennung 
84 Leiter der deutſchen Marine geleitet hatte, in muſtervoller 

eiſe. 

Kurze Zeit nach dem Tode des Kaiſers Friedrich am 
26. Juni 1888 trat General v. Caprivi von der Leitung der 
Admiralität zurück, da Kaiſer Wilhelm II. ein anderes Pro⸗ 
gramm für die fernere Entwicklung der deutſchen Marine auf⸗ 
zuſtellen beabſichtigte, als das bisher in Geltung geweſene. 
Aus dem allerhöchiten Handſchreiben vom 5. Juli 1888, 
mittelſt welchen das Entlaſſungsgeſuch des Generals genehmigt 
wurde, geht indeß hervor, daß der junge Monarch die außer⸗ 
ordentlichen Fähigkeiten Caprivis, den er zu den ausge⸗ 
zeichnetſten Generalen der Armeemit vollſter 
Ueberzeugung rechne, in derſelben Weiſe, wie ſein 
Großvater zu würdigen wußte, und vielleicht iſt jetzt wenigſtens 
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auch die Quotiſirung eine ſolche That fein. Denn das wahre = 
tereſſe der Krone liegt nicht da, wo es die Herren Agrarier ſuchen 
(Bravo! links). Daß nicht mehr die Politik der ln herrſcht, 
führt keine Unzufriedenheit herbet, ganz das Gegentheil. Ich kann 
nur ſchließen mit den früheren Worten des een ters, es 
wäre im Intereſſe aller Theile, wenn die Quotifirung aufrecht er⸗ 
balten wird. Es kommt der Tag wo dieſe Meinung zur Wahrheit 
werden wird. (Lebhafter Beifall links.) 0 a: 
Abg. Graf Kants (konſ.): Es handelt ſich hier nicht um eine 
Mehrbewilligung, ſondern nur um eine Aenderung eines unge⸗ 
rechten Veranlagungsſyſtems. Daß dabei mehr herauskommt, iſt 
gleihglitig (Lachen links), Nebenſache. Das Mehr wird doch nur 
en Steuerzahlern genommen, die ſich bisher vor der Pflicht der 
Steuerzahlung gedrückt haben. Es handelt ſich um einen Akt der 
ausgleichenden Gerechtigkeit. Iſt es wirklich die Ueberzeugung des 
Abg. Rickert, daß für die 400 Millionen indirekter Steuern nichts 
2 worden iſt? Herr Rickert ſcheint die Quotiſirung nicht 
loß nach unten, ſondern auch nach oben eintreten laſſen zu wollen. 
alſo er will auch mehr als 12 Monatsraten erheben laſſen. Damit 
kann man aber nichts erreichen, was der Rede werth iſt. Der 
Eiſenbahnminiſter iſt der eigentliche Quotiſateur, er hat das Heft 
in der Hand. Wenn man wirklich eine kouſtitutionelle Garantie 
durch die Quotiſirung will, ſo müſſen alle Steuern quotiſirt wer⸗ 
den, auch die Grund⸗ und Gebäudeſteuer, und auch die Eiſenbahn⸗ 
tarife. Allerdings beſteht die 1 in vielen Staaten, aber 
man hat es vermieden, Ausfälle durch die Quotiſirung zu decken. 
Bei uns können wir noch weniger große Ausfälle durch die Quoti⸗ 
ſirung decken, weil die Einkommenſteuer in gar keinem Verhältniſſe 
zu dem Geſammtetat ſteht. 5 
Wir find keine Vertreter agroriſcher Intereſſen, ſondern ver⸗ 
treten das Intereſſe der Allgemeinheit. Allerdings haben wir den 
Wunſch, die etwaigen Ueberſchüſſe zur Erleichterung der Steuer⸗ 
zahler zu verwenden, und zwar zunächſt derjenigen, die von der 
bisherigen Beſteuerung am härteſten betroffen worden ſind. Die 
Befürchtungen, welche ſich ſ. Z. an die Einführung der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer geknüpft batten, haben ſich freilich in den 
10—15 Jahren darauf nicht fühlbar gemacht, aber nur, weil wegen 
der Unabhängigkeit der deutſchen Landwirthſchaft vom Auslande 
dieſelbe die Laſten auf die Konſumenten abwälzen konnte, ſo daß 
die Grund» und Gebäudeſteuer wie eine auf das ganze Land ge⸗ 
legte Mahl- und Schlachtſteuer wirkte. Jetzt liegen die Verhältniſſe 
ſo, daß der inländiſche Landwirth eine Grundſteuer zahlt, von 
welcher der ausländiſche befreit bleibt. Das iſt eine Ungerechtigkeit, 
deren Beſeitigung wir verlangen müſſen. 
Die Abgg. Frhr. v. Huene und Fritzen ziehen ihre 
Anträge zurück. l 15 3 
an Dr. Enneccerus (ntl.): Die Quotifirung ift ein werth⸗ 
volles Mittel zur Förderung der Sparſamkeit. Da wir aber zwei 
Ziele, die Reform der Einkommenſteuer und die Quotiſirung in dem 
weiten Umfange des Antrages Rickert, nicht erreichen können, wie 
die Dinge nun einmal liegen, ſo müſſen wir uns begnügen, wenig⸗ 
ſtens das eine Ziel zu erreichen. Die Annahme des Antrages 
Rickert würde ein Scheitern des Geſetzes im Herrenhauſe oder bei 
der Staatsregierung zur Folge haben. Jetzt wäre die Quotiſirung 
überhaupt ſchädlich, ſie würde einer weiteren Reform direkt ent⸗ 
egenarbeiten. Wir wollen die Ueberweiſung der Grund- und Ge⸗ 
Bäube-Stener an die Kommunen, weil die Kommunen jetzt bereits 
überlaſtet ſind. Aber wir können den Anträgen nicht zuſtimmen, 
die eine ſofortige Ueberweiſung und womöglich auch eine dauernde 
verlangen. Wir halten es im Augenblick für viel zweckmäßiger, 
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daraus zu leſen, daß Wilhelm II. ihn ſchon damals für eine 
noch hervorragendere Rolle beſtimmt hatte. Als Zeichen ſeiner 
beſonderen Anerkennung verlieh ihm der Kaiſer das Großkreuz 
des Rothen Adlerordens mit Eichenlaub. Er wurde auch bald 
darauf mit dem Kommando des X. Armeekorps betraut, in 
welcher Stellung er ſich die allgemeinſten Sympathien — nicht 
nur der ihm untergebenen Offiziere und Mannſchaften, ſondern 
auch weiterer Kreiſe in Hannover errang. 

So iſt der Mann beſchaffen, den Kaiſer Wilhelm II. am 
20. März des vorigen Jahres auserwählte, die gewaltige Lücke 
auszufüllen, welche Fürſt von Bismarck bei ſeinem Scheiden 
aus dem achtundzwanzig Jahre hindurch eingenommenen Platz 
gemacht hatte. 

General von Caprivi hat, wie eine Zeitung ſich in vori⸗ 
gem Jahre ausdrückte, nicht auf der Liſte der „kommenden 
Männer geſtanden und ſeine Ernennung zum deutſchen Kanzler 
iſt allen Parteien unerwartet gekommen; ob allen mit den 
Regierungskreiſen in Verbindung ſtehenden Perſonen, möchten 
wir aber doch bezweifeln. Selbſt Fürſt Bismarck ſchien ſchon 
früh eine Ahnung davon aufgedämmert zu ſein, daß General 
v. Caprivi wohl der Mann ſein möchte, dereinſt ſein Nach⸗ 
folger im Amte zu werden, wenn die nachſtehende Erzählung 
richtig iſt. 

Im Jahre 1878 befand ſich, ſo heißt es, Fürſt Bismarck 
einmal auf der Rückreiſe von Friedrichsruh nach Berlin im 
gemburger Zuge. Auf einer der Stationen ſtieg Herr von 

aprivi in den Zug ein, um ebenfalls nach Berlin zu fahren. 
Da er in der Umgegend des Kanzlers Bekannte fand, ließ er 
ſich demſelben vorſtellen und blieb dann im Salonwagen des 
Fürſten Bismarck, mit dem er nun in lebhafte Unterhaltung 
gerieth. Mit Bezug auf dieſe Begegnung äußerte der Kanzler 
am Abend deſſelben Tages in Berlin zu einem Herrn ſeiner 
Umgebung: „Ich habe mir ſchon oft Gedanken darüber ge⸗ 
macht, wer wohl einmal mein Nachfolger werden dürfte. Heute 
habe ich ihn geſehen.“ 5 

Aber auch den politiſchen Parteien war die Bedeutung 
des Mannes keineswegs entgangen. Schon vor Jahren be⸗ 
gegneten einſt Unter den Linden zu Berlin die Abgeordneten 
v. Bennigſen und Dohrn dem ebenfalls promenirenden dama⸗ 
ligen Major v. Caprivi. „Sehen Sie dort den Offizier“, 
ſagte Herr v. Bennigſen zu ſeinem Begleiter, „das iſt der 
Major v. Caprivi; der Mann hat noch eine große Karriere 
vor ſich.“ General v. Caprivi ſcheint, obwohl er an den 
politiſchen Tageskümpfen nicht den geringſten Antheil nahm, 
doch mit den hervorragenden Politikern nach feinem Abſchied 
von der Leitung der Marine Fühlung behalten zu haben. 
Ein Freund und Verwandter des jetzigen Finanzminiſters 
Dr. Miquel machte dem Verfaſſer dieſer Lebensſkizze Mit⸗ 
theilung von einem eigenthümlichen Zuſammentreffen, aus 
welchem geſchloſſen werden kann, daß ſchon vor Kaiſer Wilhelm 
die politiſche Beſtimmung des Generals v. Caprivi in Ausſicht 
genommen war. Er beſuchte Herrn Dr. Miquel im Sommer 
des Jahres 1885 auf ſeiner Beſitzung im Harz und fand, da 
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20 Millionen zu Schulbauten zu verwenden, da das Bebürfnii 
hierfür nachgewieſen iſt, und die e Bedürfniſſes 
erſcheint uns vorläufig als das Wichtigſte. ir ſind aber auch 
gegen den $ 85 der Kommiſſionsvorlage, weil er die Intereſſen 
aller Derer, welche Einkommen aus Kapital oder aus bloßer Arbeit 
haben, in den Kampf ruft mit den Intereſſen der Grundbeſitzer. 
Wenn das Verwendungsgeſetz bis 1894 nicht kommt, dann iſt uns 
die Ueberweiſung an die Kommunalverbände, ſo mangelhaft dieſe 
Maßregel ſein mag, lieber als ein Stillſtand der Reform, welcher 
eintritt, wenn gar keine Ueberweiſung erfolgt. 

Abg. Dr. Windthorſt (Ztr.): Das 
von ſo großer Kühnheit, daß wir beim Gel t 
freuen werden, dabei mitgewirkt zu haben, daß ich aber möglichſt 
wenig Verantwortung übernehmen möchte. Ich begnüge mich daher, 
die Regierung mit allgemeiner Sympathie zu begleiten, will ihr 
aber auch im großen und ganzen die Verantwortlichkeit überlaſſen. 
Ich bin bereit, für die Vorlage, wenn nicht noch neue Schwierig⸗ 
keiten auftauchen, zu ſtimmen, denn ich wünſche das Geſetz. Ich 
bin aber erſtaunt, daß der Finanzminiſter die große Frage mit 
anderen Fragen verquickt hat, und eine ſolche Verquickung zwiſchen 
dieſem Geſetz und dem Volksſchulgeſetz kann die Sache leicht beein⸗ 
Nad Wer zu viel auf einmal tragen will, bricht leicht den 

ücken. 

Ueberſchüſſe werden jedenfalls vorhanden ſein und über ihre 
Verwendung iſt eben der Streit. Wir reiben uns dabei mit kon⸗ 
ſtitutionellen Redensarten. Die Regierung ſelbſt erwartet Ueber⸗ 
ſchüſſe. Der Kultusminiſter, den das Geſetz doch nichts angeht iſt 
immerfort hier, um zu ſehen, was für ihn abfällt. (Heiterkeit. Mir 
wäre es am liebſten, wenn wir eine ſofortige Verwendung für die 
Ueberſchüſſe hätten. Andere meinen, der beſte Weg wäre die 
Quotiſirung. Den Streit darüber begreife ich nicht. Durch 
den Uebergang des Staates in einen Verfaſſungsſtaat war die 
Quotifirung von ſelbſt gegeben, und die Aufrechthaltung dieſer 
einen autokratiſchen Maßregel iſt eine Angmalie. Die Quotiſirung 
iſt eine begründete Forderung, und ſie wird nicht eher verſchwin⸗ 
den, als bis ſie erfüllt wird. Ich würde dieſelbe unterſtützen, wenn 
die Regierung darüber einen durchführbaren Vorſchlag machen 
würde, und richte an den Miniſter die Bitte, dieſe Forde⸗ 
rung in Erwägung zu ziehen. Der $ 85 rückt dieſem Gedanken 
wenigſtens in einem Punkte näher Trotz dieſes meines Stand⸗ 
punktes werde ich gegen den Antrag Rickert ſtimmen — ich ſpreche 
dabei nur perſönlich für mich: denn die Regierung würde ihn doch 
nicht acceptiren können, weil damit dann das Geſetz ſcheitern würde. 
Das könnte ich aber nicht verantworten. Die Einkommenſteuer⸗ 
Reform muß durchgeführt werden, denn die jetzige Beſteuerung 
iſt ungerecht. Das Geſetz findet im Lande leider immer mehr 
Gegner, weil die Diskuſſionen hier den Leuten klar machen, wie 
viel ſie mehr zu zahlen haben. Aber wenn Sie das Geſetz ab⸗ 
lehnen, ſo bedenken Sie den Eindruck, welchen das in dem heutigen 
ſozialen Kampfe machen wird. Die Debatte, wie ſie hier von 
Spezialintereſſen aus geführt wird, giebt nur unſeren Gegnern im 
ſozialen Kampfe neue Waffen. - 

Kultusminiſter Dr. v. Goßler: Daß ich der Verhandlung 
über dieſe Vorlage beiwohne, erklärt ſich dadurch, daß die 
Kommiſſion den Volksſchul⸗Entwurf der Regierung zum Scheitern 
gebracht hat. Ich vertrete hier die Intereſſen der ärmſten Landes⸗ 
theile, und dieſe ſind mir ſo wichtig, daß, wenn ich eine einzige 
Markt bekommen kann, ich hier alles thun würde, um das Be⸗ 
dürfniß zu befriedigen. Die Beſchlüſſe der Kommiſſion ſind 
immerhin noch wohlwollend. 


gene Reformwerk iſt 
ngen deſſelben uns zwar 


Es handelt ſich um ein einmaliges 


er ſich durch keinen Diener anmelden laſſen konnte, bei ſeinem 
unerwarteten Eintritt in ein Zimmer die Herren v. Bennigſen, 
Dr. Miquel und — General v. Caprivi in ernſter Berathung 
zuſammen. Das war alſo zu einer Zeit, wo an die Möglich— 
keit eines in ſo kurzer Zeit erfolgenden Regierungsantritts des 
jetzt regierenden Kaiſers, an den Rücktritt des Fürſten 
Bismarck wohl noch von Niemandem gedacht worden iſt. 
Auch in freijimigen Kreiſen machte die Ernennung Ca⸗ 
privis zum Nachfolger Bismarcks nicht den Eindruck der 
Ueberraſchung. Der deutſchfreiſinnige Abgeordnete Dr. Alexan⸗ 
der Meyer ſchilderte die Laufbahn und den Entwicklungsgang 
Caprivis, mit dem er gleichzeitig das Friedrich⸗Werderſche Gym⸗ 
naſium beſucht hatte, folgendermaßen: „Der neue Reichs kanz⸗ 
ler und Miniſterpräſident, General Leo v. Caprivi iſt an po⸗ 
litiſchen Parteikämpfen bisher in keiner Weiſe betheiligt ge- 
weſen. Er iſt in konſervativen Anſchauungen groß geworden 
und ſeine Soldatenlaufbahn hat dieſelbe natürlich nur befeſtigen 
können; er hat politiſche Ueberzeugungen, aber keinen Partei⸗ 
ſtandpunkt. Niemals hat er den Verſuch gemacht, ſich in das 
politiſche Leben einzumiſchen, und ſein Wunſch oder gar ſein 
Ehrgeiz hat ihn gewiß nicht in die Stellung gebracht, in 
welcher er der unmittelbare Nachfolger des Fürſten Bismarck 
wird. Er hat ſicher niemals ein höheres Ziel für ſich im 
Auge gehabt, als das, der Kommandeur eines Armeekorps zu 
fein. In den fünf Jahren, während er dem Reichstage gegen- 
überſtand, hat er es vermieden, irgend ein Wort zu ſprechen, 
das in die politiſchen Kämpfe des Tages hineinreichte. 
Er war das Muſter eines ſtreng ſachlich diskutirenden 
Fachmeiſters. Ohne Zweifel hat nur ein kaiſerlicher 
Befehl ihn veranlaſſen lönnen, ſeine Stellung anzu⸗ 
nehmen. Wenn aber ſeine Neigung zu politiſcher Thä⸗ 
tigkeit eine geringe iſt, ſo muß man ſich wohl hüten, 
daraus den Schluß zu ziehen, daß auch ſeine Befähigung 
dafür eine geringe iſt. Nach meiner feſten Ueberzeugung iſt 
unter allen Kandidaten, die für den hochwichtigen Poſten in 
Betracht gezogen werden konnten, Caprivi der begabteſte. Als 
General der Infanterie zur Leitung der Marine gerufen, hat 
er in dieſer Stellung geradezu Erſtaunliches geleiſtet, und es 
iſt daher nicht zu bezweifeln, daß er ſich mit derſelben 
Leichtigkeit in andere, ihm bisher fernliegende Fächer ein⸗ 
arbeiten könnte. Er iſt ein Mann von tiefgehender Bildung, 
hat den Gymnaſialkurſus und die Laufbahn auf der Kriegs⸗ 
akademie mit Eifer und Auszeichnung zurückgelegt und iſt 
ſtets von dem Ehrgeiz beſeelt geweſen, mehr zu ſein als zu 
ſcheinen. Ich halte die Wahl, die ihn getroffen hat, für eine 
außerordentlich glückliche. Man darf von ihm mit Sicherheit 
erwarten, daß er Gegnern eine billige Beurtheilung niemals 
verſagen wird. Er wird ſich nicht leicht von ihnen überzeugen 
laſſen, aber er wird einen ſachlichen Widerſpruch niemals als 
eine perſönliche Gehäſſigkeit auffaſſen und mit Bitterkeit 
erwidern. Auf ſeinen Meinungen wird er vorausſichtlich mit 
Feſtigkeit beſtehen, aber er wird ſich immer durch Erwägungen 
der Zweckmäßigkeit und nicht durch Launen leiten laſſen. So 
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Bedürfniß, um die Befriedigung eines Paſſivums. Die Provinz 
Poſen braucht allein 5½ illionen für Schul⸗ 
bauten, und das auf Grund der allerbeſcheidenſten Projekte. 
Allein im Regierungsbezirk Poſen giebt es 22 Kreiſe, wo die 
Klaſſen 100 bis 120 Schüler zählen, und nicht die Hälfte der 
Kinder empfängt den normalen Unterricht; hier iſt eine hundert⸗ 
jährige Verſäumniß gut zu machen. kann nur mit dem 
Hinweis auf die Kommiſſionsverhandlungen erneut bitten, da 
einmal die Kommiſſion den $ 84a angenommen hat und die Sache 
auf dieſe Weiſe gelöſt werden kann, das Geld zu bewilligen. Geben 
Sie dem armen Theile des Landes das, was ihm gebührt, und 
was 9 Se Dt ur nn edle Sch 

Abg. Richter: In Bezug auf die ulfrage ſympathiſire 
ich mit dem Gedanken, erhebliche Mittel für Schulbauten 5 — 
wenden, und würde, wenn ich Ausſicht hätte, mit einem ſolchen 
Vorſchlag anderweitige Unterſtützung zu finden, mit Gedanken her⸗ 
vortreten, die ſich kombiniren aus der Regierungsvorlage und dem 
jetzt zurückgezogenen Antrag Huene. Ich bin aber ein Gegner der 
Regierungsvorlage, einmal weil ich ein Gegner der Zentraliſirung 
von Steuererträgen bin, nachdem dieſe Steuererträge durch Geſetze 
dezentraliſirt worden ſind, und dann, weil ich überhaupt ein Geg⸗ 
ner von Zentraliſirung ſolcher großen Schulbaufonds, wie es hier 
beabſichtigt iſt, bin. Ich würde mich eher dazu verſtehen, durch 
Reichstagsbeſchlüſſe die Mittel der lex Huene zu vermindern, als 
hier wieder Mittel der lex Huene allgemeinen Staatszwecken zu⸗ 
zuführen. Vor Allem ſoll aber die Verſtaatlichung der Schulkoften 
nicht über ein gewiſſes Maß binaus fortſchreiten. Die Unterhal⸗ 
tung der Schule iſt Sache der Gemeinden, nicht des Staates. Schon 
in den letzten Jahren ſind die Zuſchüſſe des Staates an die Ge⸗ 
meinden für Schulzwecke von 16 auf 50 Millionen geſteigert wor⸗ 
den. Der Miniſter hat die Verhältniſſe von Poſen in den Vorder⸗ 
grund geſchoben und gleichſam von einer hundertjährigen Verſäum⸗ 
niß geſprochen; muß denn das in zwei Jahren ausgeglichen 
werden? Hätten wir dafür eine zehnjährige Periode in Ausſicht 
genommen, ſo wäre die Sache viel leichter zu erledigen. 
Aber warum werden gerade Poſen und Weſtpreußen ſo in 
den Vordergrund geſchoben? Es handelt ſich hier gar nicht 
um den Gegenſatz zwiſchen den ärmſten und reichiten Landes⸗ 
theilen. Die Antheile, welche auf die einzelnen Reglerungsbezirke 
entfallen würden, richten ſich gar nicht nach der Wohlhabenheit der 
Landestheile. Am ſchlechteſten werden gerade die Bezirke fahren, 
wo die Bevölkerung am ſchnellſten zunimmt, wo alſo die meiſten 
Schulbauten nothwendig ſind, namentlich die Induſtriebezirke, 
welche durch die zahlreichen Schulbauten zu den hohen Kommunal- 
ſteuern gekommen ſind, Die Gemeinden, welche bisher prompt ge⸗ 
weſen ſind in Schulbauten, werden nun läſſig werden und auf 
ähnliche Glücksfälle warten, wie ſie jetzt den Landestheilen zu Theil 
werden ſollen, welche darin zurückgeblieben. Ich würde vorſchlagen, 
den Kreiſen und Gemeinden aufzulegen, aus den ſhnen aus der 
lex Huene überwieſenen Mitteln einen Theil zu Schulbauten zu 
verwenden. Die Kreiſe haben das in ſie geſetzte Vertrauen, daß 
ſie die Mittel aus der lex Huene zu Schulbauten verwenden 
würden, bisher wenig gerechtfertigt; und daher möchte ich ihnen 
eine derartige Verpflichtung wenn auch nur für gewiſſe Zeit auf⸗ 
erlegen Graf Kanitz hat es fo dargeſtellt, als ob Herr 
Rickert geſagt hätte, die 400 Millionen ſeien zu irgend welchen 
unbekannten Zwecken verausgabt. Herr Rickert hat geſagt, daß 
die Verſprechungen, welche vor der Bewilligung gemacht waren, 
nicht erfüllt find. Den Nibelungenhort ſehe ich nicht, ich ſehe 
nur der Nibelungen Noth, den alten Nibelungen wäre es nicht 


hoch ſeine Begabung anzuſchlagen iſt, bleibt doch immer die 
Thatſache beſtehen, daß der Unterſchied zwiſchen ſeinen ſtaats⸗ 
männiſchen Qualitäten und denen des Fürſten Bismarck ein 
erheblicher iſt. Einen fo weitgehenden Einfluß. wie dieſer, 
wird er nicht ausüben können, er wird es aber auch nicht 
wollen. Die Selbſtändigkeit des Reſſorts wird wiederum zu 
größerer Bedeutung gelangen. Das perſönliche Regiment 
des Kaiſers, von dem in den letzten Lebensjahren Kaiſer 
Wilhelms I. fo viel die Rede war, ohne daß es thatſächlich 
beſtand, wird ſich mehr fühlbar machen, als bisher. Eine 
Periode eines wahrhaft konſtitutionellen oder gar parfamen- 
tariſchen Regiments ſteht gewiß nicht vor der Thür, aber 
darauf iſt zu hoffen, daß abweichende Meinungen in Zukunft 
mit größerem Wohlwollen gehört werden, als ihnen bisher zu 
Theil wurde.“ 


„Dieſe unter dem erſten Eindruck niedergeſchriebene Charak- 
teriſtik des neuen Reichskanzlers hat durch das Verhalten 
deſſelben in den ſeit ſeiner Ernennung verfloſſenen zehn Mo⸗ 
naten eine faſt buchſtäbliche Beſtätigung erfahren. Mit ſeinem 
Vorgänger hat Reichskanzler von Caprivi die große ſtattliche 
Geſtalt gemein, nur daß ſein Wuchs noch durchaus nicht ge⸗ 
beugt erſcheint, ſeine Bewegungen elaſtiſcher und energiſcher 
find, das kurz geſchnittene Haar und Schnurrbart find weiß, 
der Ausdruck der Geſichtszüge iſt energiſch, aber wohlwollend 
und freundlich. Caprivi ift Junggeſelle und hat als ſolcher 
auch im Amte die Gewohnheit beibehalten, jeden Tag einige 
Stunden durch die Linden und in den ſchattigen Gängen des 
Thiergartens in ernſtem Sinnen ſpazieren zu gehen. 


Dan hat gejagt, der Kaiſer habe durch Ernennung eines 
Generals zum Reichskanzler die Abſicht kundgeben wollen, 
ſein eigener Kanzler zu ſein, d. h. ſeinen perſönlichen Willen 
geltend zu machen, die von ihm gewollte Politik im Reiche 
und Preußen maßgebend zu machen. Wenn dies richtig iſt, 
ſo war, wie der vorhin zitirte Parlamentarier ſagt, ſeine Wahl 
ohne Zweifel eine außerordentlich glückliche, und jedenfalls ift 
General v. Caprivi der rechte Mann, in geeigneter Weiſe 
der Dolmetſcher und Vertreter des kaiſerlichen Willens zu 
ſein, wie er dies durch ſein bisheriges Auftreten und 


Verhalten in den Parlamenten bereits bewieſen hat. Er 
wird die Reformabſichten des Kaiſers, die ſich in 
geiſtvollen Bahnen bewegen, mit Energie, aber ohne 


unnöthige Gehäſſigkeit und Schärfe gegenüber politiſchen 
Gegnern zu fördern beſtrebt ſein. Seine Reden zeichnen ſich 
durch Klarheit des Ausdrucks, durch Feſtigkeit, als auch durch 
eine verſöhnliche, nach Ausgleichung ſcharfer Gegenſätze ſtre⸗ 
bende Geſinnung aus. Ein treuer Diener ſeines Herrn in 
dem Sinne des alten Wrangel wird General v. Caprivi aber 
trotz ſeiner unleugbaren Geſinnung niemals ſein, und niemals 
wird er, das ſind wir überzeugt, ein verfaſſungswidriges oder 
auch nur ein dem Vaterlande nach ſeiner Ueberzeugung nicht 
heilſames Handeln zu decken ſuchen mit dem Willen ſeines 
kaiſerlichen Herrn! 


we 


eingefallen durch Zwangsbeitreibungen Schätze zu ſammeln — ſie 
waren gar nicht jo ſteuerfrob (Heiterkeit) — um nachher in Noth 
zu gerathen, wie fie zu verwenden ſeien. Graf Kanitz hat geſtern 
tudien über die Quotiſirungen begonnen, aber er iſt nicht weit 
kommen. Ich möchte ihm rathen, ſich an die 1 der 
Quotifirung in den ſtädtiſchen Etats zu halten. Alle Städte haben 
ie, und man kann daher bei jeder Angabe prüfen, ob die Ausgabe 
gothwendiger iſt, oder ob die Steuerhöhung ſchädlicher iſt Der 
intrag Sperlich hat nicht die Vorzüge des Antrages Fritzen; aller⸗ 
dings will er gleich über die Ueberſchüſſe disponiren, aber er ver⸗ 
theilt die Ueberſchüſſe nicht nach dem Steueraufkommen. Der Finanz⸗ 
miniſter hat dieſe Anträge, welche eine ſofortige Verwendung der 
leberſchüſſe wollen, beſonders ſcharf kritiſirt. Aber dieſe Kritik 
richtet ſich auch gegen den $ 84 der Regierungsvorlage. Wollte er 
ter keine Doktorfrage aufwerfen, jo mußte er gleich einen Steuer⸗ 
erlaß eintreten laſſen. Der 8 84 iſt jetzt als ein Programm hinge⸗ 
tellt in ſo nebelhaften Umriſſen, daß Jeder ſich darunter denken 
ann, was er will. Die Fortſchrittspartei hat eine Ueberweiſung 
der Grund⸗ und Gebäudeſteuer an die Gemeinden nicht als 
zrogramm aufgeſtellt, das war die nationalliberale Partei. Ich 
bin aber der Meinung, daß der Grundbeſitzer vorweg, vor dem 
eweglichen Einkommen, zu belaſten iſt zu Gunſten der Gemeinden, 
weil er von allen Einrichtungen der Gemeinden zuerſt Nutzen zieht. 
Herr Windthorſt hat von dem Eindruck der Debatte über das 
Geſetz auf die unteren Klaſſen geſprochen. Das iſt ganz richtig 
und trifft namentlich zu auf die Steuerfreiheit der Standesherren. 
Die unteren Klaſſen unter 3000 Mark Einkommen werden in 
Jane ſcharfer Veranlagung auch ſtärker herangezogen werden. 
nd wer den Eindruck dieſer Debatte fürchtet, hat allen Grund 
den 8 84 abzulehnen, denn darin wird gerade eine Entlaſtung 
der Beſitzenden in Ausſicht genommen. Der ganze Ueber⸗ 
chuß ſoll verwendet werden im Intereſſe derer, die Grund⸗ 
oder Hausbeſitz haben. Das wird der Durchführung des 
Geſetzes und dem Deklarationsprinzip entgegenwirken Was 
heißt Entlaſtung des Grund- und Hausbeſitzes? Wer ein a 
kauft, kauft es heute unter Anrechnung der Gebäudeſteuer. ird 
dieſe erlaſſen, ſo erhält er ein Geſchenk. Daher werden auch 
nur die augenblicklichen Beſitzer erleichtert. Herr v. Huene 
hat dieſe Schlußfolgerung ſchon bei der Beſteuerung der 
Altiengejellichaften gezogen. Es iſt hier bei der Grundſteuer 
ebenſo. Das 1150 zich dazu an, um zu zeigen, wie ungerecht 
es iſt, reines perſönliches Einkommen in dieſer Weiſe zu beſteuern. 
Der Finanzminiſter hat die Streichung der Entlaſtung der lleine⸗ 
ren und mittleren Einkommen leicht hingenommen. Herr Weber 
hat den $ 84 als den Schlepper für das Geſetz bezeichnet. Ich 
glaube, er wird jetzt dazu beitragen, die Vorlage zu diskreditiren, 
weil zetzt ſcharf hervortritt, daß die Nichtbeſitzenden ſtärker belaſtet 
werden ſollen als die Beſitzenden. Die Steuerreform iſt mir dun⸗ 
kel geblieben, es wäre auch ein Sprung ins Dunkle wie das Alters⸗ 
und Invalidengeſetz, für welches ſich heute keine Mehrheit mehr 
nden würde. Aus allen dieſen Gründen können wir nur die von 
Uns ſelbſt geſtellten Anträge annehmen. 
Hierauf vertagt das Haus die weitere Berathung auf 
Dienſtag 12 Uhr. 
Schluß gegen 4% Uhr. 


Fr. Generalverſammlung des Vereins der 
deutſchen Spiritusfabrikanten. 
(Original⸗Bericht der „Poſ. Ztg.“) 

n den 21. Februar 1891. 


In der heutigen zweiten und letzten Sitzung erſchien gleich bei 
Beginn Geheimer Regierungsrath Profeſſor Dr. Sell vom Reichs⸗ 
Geſundheitsamt. In den Nebenräumen waren mehrere fachliche 

egenſtande ausgeſtellt, jo u. A. Proben von getrockneten Biex⸗ 
Ichern, the Stoffe mehr und mehr als Futtermitel Eingang in 
die landwirthſchaftliche Praxis finden. Ferner waren Spiritus⸗ 
Kochapparate ausgeſtellt, wie ſolche bereits auf der Berliner Koch⸗ 
kunſt⸗Ausſtellung vorgeführt wurden. Den erſten Gegenſtand der 
Tagesordnung bildete die Gewinnung von Feinſprit im Kleinbe⸗ 
triebe. Dr. Hayduck (Berlin) berichtete über die einſchläglichen Er⸗ 
fahrungen unter Berückſichtigung des Ilgeſchen Feinſprit⸗Automa⸗ 
ten und des Traubeſchen Verfahrens. An den Bericht knüpfte 
ſich eine längere Debatte, in der die Redner ihre praktiſchen Er⸗ 
fahrungen und Beobachtungen mittheilten. Spiritusfabrikant 
Brüggemann (Heilbronn) ſprach alsdann über den Vertrieb des 
dengturirten Spiritus. Der Redner führte aus: Als das Spiri⸗ 
tusſteuergeſetz erſchien, ſei es gleich nicht zweifelhaft geweſen, daß 
der Spirituskonſum eine Einſchränkung erfahren werde. Von be⸗ 
theiligter Seite ſei Bedacht genommen worden, den Brennſpiritus 
mehr als bisher in den Verkehr zu bringen. In dieſer Beziehung 
ſeien jedoch noch viele Uebelſtände zu beklagen, die dem Aufſchwung 
der Brennſpiritus⸗Induſtrie Hinderniſſe bereiten. Einmal ſei die 
Verwendung der Pyridinbaſen als Denaturirungsmittel nicht Habe 
mäßig, da es ſehr ſchwer halte, einen derartig denaturirten Spiri⸗ 
tus geruchfrei zu verbrennen. Es ſei erforderlich ein anderes 
Denaturirungsmittel ausfindig zu machen. Andererſeits ſei heutzu⸗ 
tage der Brennſpiritus im Handel noch viel zu theuer. Selbſt bei 
den ermäßigten Preiſen, wie ſie z. B. jetzt in Berlin beſtehen, ſei 
der Brennſpiritus noch viel zu theuer. Die Vertheuerung ſei dem 
Umſtande zu verdanken, daß blos Apotheler und Leute die Schank⸗ 
lonzeſſion beſitzen, zum Verkauf von Brennſpiritus berechtigt ſeien. 
Die Aengſtlichkeit der Behörden, der Brennſpiritus könne zu Trink⸗ 
zwecken verkauft werden, ſei um ſo unbegründeter, wenn man er⸗ 
wäge, daß gerade Deſtillateure und Schankwirthe die Berechtigung 
zum Verkauf von Spiritus haben. Von den Kleinhändlern ſei 
doch jedenfalls bedeutend weniger ein Mißbranch bei dem Verkauf 
von Brennſpiritus zu befürchten. Die Steuerkontrolle ſei doch 
auch gegenüber den Kleinhändlern möglich. Im Weiteren ſei es 
erforderlich, die Spiritus⸗Kochapparate mehr durch Verbeſſerungen 
in den Verkehr zu bringen. Jeder Erfinder eines Kochapparats 
müßte gehalten ſein, denſelben dem Vereins⸗Laboratorium zur 
Prüfung einzuſendeu. Im Weiteren ſei auf ein beſſeres Denatu⸗ 
rirungsmittel hinzuwirken. Die Regierung müſſc erſucht werden 
in ihren Bemühungen, ein beſſeres Denaturirungsmittel zu finden, 
nicht zu exlahmen und andererſeits den Handel mit Brennſpiritus 
nicht von einer Konzeſſion abhängig zu machen. Erſt wenn dies 
geſchehen jei, werden die Hemmniſſe, die jetzt noch dem Aufſchwung 
der Brennſpiritus⸗Induſtrie im Wege ſtehen, bejeitigt werden. Er 
ebe ſich der Hoffnung hin, daß man ebenſo wie die Brot- und 
leiſchpreiſe auch die täglichen Marktpreiſe des Brennſpiritus in 
den Zeitungen leſen werde. Ein derartiges Verfahren würde 
weſentlich dazu beitragen, die Brennſpiritus⸗Induſtrie in Auf⸗ 
chwung zu bringen. (Beifall.) — Der Vorſitzende, Oekonomierath 
Neuhaus (Selchow) theilte mit, daß der Verein in leßter Zeit aufs 
Eifrigſte bemüht geweſen ſei, den Konſum des Brennſpiritus zu 
ördern. Es ſei auch bereits durch Erzielung billigerer Preiſe im 
Einzelhandel, Verbeſſerung der Kochapparate u. |. w. gelungen, den 
Konſum im letzten Jahre auf 50. Millionen Liter zu erhöhen. 
Beifall.) Profeſſor Dr. Delbrück (Berlin): Der gegenwärtige 
Punkt der Tagesordnung müßte eigentlich lauten: Agitation fuͤr 
Hebung des Konſums der Brennſpiritus⸗Induſtrie. Dieſe tönne 
Aan de 8 am eheſten erreicht werden durch möglichſte Ver⸗ 
illigung des Brennſpiritus. Dieſe ſei am zweckmäßig ten durchzu⸗ 
uhren, wenn man einmal den Kleinhandel von Brennſpiritus frei⸗ 
nebe und wenn der Verein andererſeits in jeder Stadt in 


den öffentlichen Blättern einen Mann 
einem ſehr billigen Preiſe denaturirten Brennſpiritus ver⸗ 
kaufe. (Beifall.) — Dr. Reinke (Berlin) berichtete alsdann 
über die Herſtellung zweckmäßiger und billiger Kochapparate. — 
Den folgenden Gegenſtand bildete: die Lage des Gewerbes 
unter dem Branntweinſteuergeſetz und die Neu⸗ 
veranlagung der Brennereien zum Kontingent.“ 
Der Referent, Rittergutsbeſitzer v. Bismarck (Kniephof) beleuchtete 
das Kontingentirungsgeſetz vom hiſtoriſchen Standpunkte. Die hohen 
Spirituspreiſe die weſentlich eine Folge der ſchlechten Kartoffel⸗ 
ernte und vielleicht auch der Spekulation, mithin nur vorüber⸗ 
er ſeien, dürften ſtörend auf das Zuſtandekommen des neuen 

ontingentirungsgeſetzes wirken. Obwohl vom rechtlichen Stand⸗ 
punkte die Konſtituirung des unregelmäßigen Betriebes behufs 
Steuerveranlagung nicht zu billigen ſei, ſo könne dagegen nichts 
eingewendet werden, wenn andererſeits das neue Kontingentirungs⸗ 
geſetz zu Stande komme. Er ſei der Meinung: man könne mit dem 
neuen Geſetze ganz zufrieden und der Regierung nur zu Dank ver⸗ 
pflichtet ſein, denn es ſei alles das erreicht worden, was unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen erreicht werden konnte. Die Haupt⸗ 
ſache ſei und bleibe, daß in gerechter Weiſe kontingentirt werde. 
(Lebhafter Beifall.) N 

Der Redner wandte ſich im Weiteren gegen den Badiſchen 

Antrag, der die Steuerbefreiung von 10 Liter für den Haustrunk 
verlange. Dieſer uch klinge wohl harmlos, dürfte aber zur un⸗ 
ausbleiblichen Folge haben, daß der Defraudation weſentlich Vor⸗ 
ſchub geleiſtet werde. In Frankreich beſtehe ein ſolches Geſetz und 
ur zur Folge, daß jährlich eine Million Hektoliter defraudirt 
werde. 
. „Landrath a. D. Rittergutsbeſitzer v. Dieſt⸗Daber: Er ei nicht 
in der Lage, der Regierung ſchon dankbar zu ſein. Er ſei der 
Meinung: man habe noch lange nicht alles erreicht. Die Spiritus⸗ 
brenner befinden ſich jetzt in einem Stadium, in dem ſie ſchon im 
Oktober 1887 hätten ſein müſſen. Die Spirituspreiſe ſeien kaum 
etwas geſtiegen und ſchon ſpreche man in allen freiſinnigen Zei⸗ 
tungen von der „Liebesgabe“, die den „Schnapsjunkern“ von der 
Regierung zu Theil geworden. Die Herren vergeſſen nur, daß das 
neue Geſetz eine a 5 von Brenner⸗Exiſtenzen vernichtet habe. 
Die Kontingentirung ſei gar keine Liebesgabe, ſie ſei lediglich eine 
Entſchädigung für die wirthſchaftlichen der die den Spiritus⸗ 
Brennern bereitet worden ſeien. Er ſei der Meinung, daß die ſo⸗ 
genannte Liebesgabe gar nicht genommen werden könne, abgeſehen 
davon, daß die Regierung augenblicklich eine ſolche Maßregel nicht 
beabſichtige. Im Uebrigen möge man doch bedenken, daß, wenn 
das Kontingentirungs⸗Geſetz aufgehoben würde, eine Reihe von 
kleineren und mittleren Brennern zu Grunde gehen dürften. Dies 
mögen ganz beſonders diejenigen beherzigen, die da vorgeben, für 
das Wohlergehen dex unbemittelten Kloſſen einzutreten. Der Red⸗ 
ner bemängelte im Weiteren eine Beſtimmung in dem Geſetz, die 
der 55 das Recht gebe, die Steuerveranlagung jederzeit 
zu ändern. a 

Der Vorſitzende, Rittergutsbeſitzer Oekonomie-Rath Neuhaus 
(Selchow) theilte mit, daß die Regierung mit dem Ausſchuß und 
Vorſtand des Vereins eine zweitägige Konferenz gehabt habe, um 
auf Grund eingehender Informationen die Steuereinſchätzung vor⸗ 
zunehmen. Jedenfalls ſei dies Vorgehen der Regierung mit Freu⸗ 
In u begrüßen. Der Vorſtand und Ausſchuß ſei bei Gelegenheit 
der Konferenz bemüht geweſen, für das Brennerei⸗Gewerbe mög⸗ 
lichſte Exleichterungen zu erzielen, ohne jedoch der Regierung irgend- 
welche Schwierigkeiten zu bereiten. Das Beſtreben des Vorſtandes 
und Ausſchuſſes ſei ganz beſonders dahin gegangen, die vielen Ver⸗ 
änderungen des Geſetzes zu verhindern, damit eine gewiſſe Stabilität 
in der Steuerveranlagung eintrete. (Lebhafter Beifall.) 

Rittergutsbeſitzer Förſter (Kontap in Schleſien) befürwortete 
folgenden Antrag: Der Vorſtand wird erſucht, bei dem preußiſchen 
Finanzminiſter dahin vorſtellig zu werden, daß Brennereien, welche 
1887 bis 1890 ihr Kontingent abgebrannt haben, dennoch aber wegen 
nicht regelmäßigen Betriebes neu eingeſchätzt worden ſind, nur dann 
mit einer von ihrem bisherigen Kontingent abweichenden Brannt⸗ 
weinmenge neu veranlagt werden, wenn beſondere Umſtände dies 
als der Billigkeit entſprechend erſcheinen laſſen. 

In der Debatte erklärteu ſich ſämmtliche Redner mit den Aus— 
führungen des Referenten einverſtanden und gaben ganz beſonders 
ihrer Freude Ausdruck, daß die Regierung behufs Steuerveran⸗ 
lagung ſich in der angedeuteten Weiſe informirt habe. Im Uebrigen 
wurde der Antrag Förſter für unannehmbar bezeichnet, da er die 
vorliegende Angelegenheit in keiner Weiſe berühre. 

er Antrag Förſter wurde ſchließlich mit allen gegen eine 
ae abgelehnt und alsdann die Generalverſammlung ges 
oſſen. 


bezeichne, der zu 
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Telegraphiſche Uachrichten. 

Saalfeld, 23. Febr. Bei der am 19. d. M. im 2. 
Wahlkreiſe Saalfeld -» Sonneberg ſcattgehabten 
Reichstagserſatzwahl wurden nach amtlicher Feſt— 
ſtellung insgeſammt 15 881 Stimmen abgegeben. Davon er⸗ 
hielt Schneidermeiſter Paul Reiß haus (Soz.) in Erfurt 
7103 Stimmen, Senator a. D. Dr. Friedrich Witte 
(dfreiſ) in Roſtock 5654 Stimmen und Rechtsanwalt 
Dr. 125 Blum (natlib.) in Leipzig 3119 Stimmen. 
Es iſt mithin eine Stichwahl zwiſchen den beiden erſten er— 
forderlich. 

Hamburg, 23. Febr. Die bisherigen achtwöchentlichen 
Fahrten der Dampfer der oſtafrikaniſchen Linie werden vom 
4. März an durch vierwöchentliche erſetzt. 

Bochum, 23. Febr. In der geſtrigen Verſammlung der 
Delegirten der Bergarbeiter wurde ein Ausſchuß von fünf 
Mitgliedern gewählt, der nach eigenem Ermeſſen die Zeit für 
die Einreichung und die Friſt für die Bewilligung der am 
vorigen Sonntag beſchloſſenen Forderungen feſtſetzen 
oll. Der bisherige Leiter Gringewald lehnte die Wahl 
in den Ausſchuß ab, weil er verdächtigt worden ſei und weil 
er alle aufgeſtellten Forderungen nicht vertreten könne. Am 
nächſten Sonntag ſollen an allen Hauptorten der rheiniſch— 
weſtfäliſchen Bergreviere Einzelverſammlungen abgehalten werden. 

Prag, 23. Febr. Die Vertrauensmänner der Deutſchen 
in Böhmen erließen einen Wahlaufruf, in welchem ausgeführt 
wird, daß unzweifelhaft Thatſachen vorlägen, welche als be⸗ 
deutungsvolle Anzeichen für eine neue Wendung und Geſtal— 
tung in der inneren Politik Oeſterreichs angeſehen werden 
müßten. Obwohl voreilige Hoffnungen nicht gerechtfertigt ſein 
würden, ſo wäre es doch von Uebel, ohne Vertrauen der neuen 
Wandlung gegenüberzutreten. Die Deutſchen in Böhmen wür⸗ 
den trachten, die geänderte Ordnung zum Nutzen der Grund—⸗ 
ſätze des Deutſchthums, des Fortſchritts und der Staats⸗ 
mehrheit zu verwerthen und gäben hiermit die Erklärung ab, 
daß ſie an dem deutſch⸗böhmiſchen Ausgleiche vom 19. Januar 


— 


1890 unverbrüchlich feſthalten und auf der Ausführung dieſes 
Aktes feierlichſt verkündeten Staatsnothwendigkeit nachdrück⸗ 
lichſt verharren würden, weil es für ſie Ehrenpflicht ſei, das 
gegebene Wort einzulöſen. Der Inhalt des Ausgleichs treffe 
mit den nationalen Ueberzeugungen des deutſchen Volkes in 
Böhmen zuſammen. Der Aufruf fordert ſchließlich auf zur 
Vorſicht und zur Einigkeit in Treue für den Staat, für 
deutſches Volksthum und Fortſchritt. 

Paris, 23. Februar. In der Zollkommiſſion ſprachen 
heute Vormittag die Miniſter Jules Roche und Develle und 
verlangten die von der Regierung beantragten Zollſätze, 
namentlich auf Zwirn, Baumwolle, friſches Fleiſch, Hammel, 
Fleiſchextrakte, Gänſeleberpaſteten, St. Gallener Stickereien, 
geſchnittene oder geſägte Steine, friſche, in Treibhäuſern ge⸗ 
zogene Früchte, in Papier geſchlagene Paſteten, harten Käſe 
und Weine wiederherzuſtellen. Die Befreiung von Steuer 
auf Hanf, Jute und andere faſerige Vegetabilien ſolle aufrecht 
erhalten werden. 

Paris, 23. Febr. Der Vorſitzende der Subkommiſſion 
des höheren Arbeitsrathes für die Lohnfrage, Jules Simon, 
hat ſich laut Mittheilung des „Temps“ für die Pfändbarkeit 
eines Achtels des Lohnes der Arbeiter und Bedienſteten aus- 
geſprochen, ſowie dafür, daß Arbeiter und Bedienſtete berechtigt 
ſein ſollen, ein zweites Achtel des Lohnes abzutreten; der 
Lohnabzug dürfte jedoch niemals ein Viertel des Lohnes 
überſteigen. 

Paris, 23. Febr. In der Kommiſſion, welche mit der 
an ef der verſchiedenen Geſetzentwürfe betreffend den Schutz 
franzöſiſcher Arbeiter gegen die Konkurrenz fremder in Frank⸗ 
reich ſich aufhaltender Arbeiter betraut iſt, wurde der 
Vorſchlag einer Fremdenſteuer zurückgewieſen und die Ver⸗ 
pflichtung zur Aufenthalts- Erklärung und zum Viſum der⸗ 
jelben für den Fall eines Umzuges vorgeſchrieben. 

Meline wird den Geſammtbericht über den Zolltarif zu 
Ende der Woche der Kammer vorlegen. Die royaliſtiſche 
Rechte beſchloß die von der Zollkommiſſion feſtgeſetzten Zölle 
aufrechtzuhalten und die von der Regierung verlangten Er⸗ 
mäßigungen abzulehnen. a 

Paris, 23. Febr. Dem Vernehmen nach wird Kaiſerin 
Friedrich ihren Aufenthalt in Paris bis zum Freitag ver⸗ 
längern; heute begab ſich dieſelbe nach Verſailles. 

Liſſabon, 23. Febr. Sämmtliche republikaniſche Klubs 
im ganzen Lande ſind geſchloſſen worden. 

Serajewo, 23. Febr. In Neveſinje wurde heute ein 
intenſiver wellenförmiger Erdſtoß in der Richtung Südweſt⸗ 
Nordoſt verſpürt. 

London, 23. Febr. Earl Albemarle, einer der letzten 
Ueberlebenden von den Offizieren, die an der Schlacht von 
Waterloo theilnahmen, iſt, 92 Jahre alt, geftorben. 

Halifax, 23. Febr. Aus den von einer Exploſion heim⸗ 
geſuchten Kohlengruben von Springhill ſind bis jetzt 
75 Leichen zu Tage gefördert, man befürchtet, die Zahl der 
Todten werde eine noch größere ſein. Zur Zeit der Exploſion 
ſollen ſich gegen 1000 Perſonen in den Gruben befunden haben. 

Athen, 23. Februar. Prinzeſſin Viktoria von Preußen 
und deren Gemahl Prinz Adolf zu Schaumburg⸗Lippe ſind 
nach ſehr ſtürmiſcher Fahrt von Alexandrien glücklich hier 
angekommen und haben nach kurzem Aufenthalt ihre Reiſe 
über Smyrna nach Konſtantinopel fortgeſetzt. 


Berlin, 24. Febr. Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck 
iſt auf der Rückkehr vom Rathhauſe durch einen Wagen 
überfahren worden und oberhalb des Auges ſchwer 
verletzt. Das Allgemeinbefinden iſt indeſſen zufriedenftellend, 


Chriſtiania, 23. Febr. Das konſervative Miniſterium 
Stang demiſſionirte heute infolge der Annahme der liberalen 
Tagesordnung zu dem Regierungsantrag betreffend die Ordnung 
der diplomatiſchen Angelegenheiten. 

Petersburg, 24. Februar. Eine morgen zu veröffent- 
lichende Geſetz-Sammlung wird einen Ukas des Kaiſers betr. 
die 5 prozentige Rente und die Emiſſion einer zweiten vier⸗ 
prozentigen inneren Anleihe im Betrage von 70 Mill. Kredit⸗ 
rubel bringen. Der Rückkauf der Rente erfolgt am 1. Juni 
1891, an welchem Tage auch der Zinslauf der Obligationen 
der neuen Anleihe beginnt. Die Inhaber der Rente können 
ſolche gegen die neue Anleihe austauſchen und erhalten als⸗ 
dann eine Prämie von 7 Prozent; die bezügliche Anmeldung 
iſt bei der ruſſiſchen Reichsbank und ihren Filialen bis zum 
28. d. M. zu machen. Die Stücke der neuen Anleihe werden 
eventuell auch zu 93 Prozent verkauft und als Depots in den 
Kronskaſſen zum Preiſe von 85 Kreditrubel reſp. 45 Gold⸗ 
rubel für 100 Rubel nominal angenommen. 

London, 24. Febr. Unterhaus. Bei der Berathung 
des Militäretats beantragte Labouchere eine Herabſetzung der 
Heeresſtärke um 3 320 Mann und als van gegen die Be⸗ 
ſetzung Tokars die dauernde Beſetzung Egyptens. Ferguſſon 
vertheidigte die Beſetzung Tokars. Von der britiſchen Re⸗ 
gierung ſeien Beweiſe genug erbracht, daß die Beſetzung 
Egyptens nicht permanent ſein ſolle. Die Truppenzurück⸗ 
ziehung werde erfolgen, ſobald die Unabhängigkeit und die 
gute Verwaltung des Landes geſichert und die Gefahr einer 
fremden Beſatzung nicht länger vorhanden ſei. Einen beſtimm⸗ 
ten Räumungstag feſtzuſetzen, ſei vollkommen unmöglich. 

London, 24. Febr. Nach einer Reutermeldung aus 
Afafite via Suakim traf die Kavallerie bei der geſtrigen 
Pekognoszirung gegen Temerin Derwiſche, welche meldeten, 
daß Osman Digma gegen Korscala geflüchtet ſei; die benach- 
barten Scheiks unterwarfen ſich; die Verbindung mit Suakim, 
Akim und Erkowit wurde hergeſtellt. Der Geſundheitszuſtand 
der Truppen ift vorzüglich. Es wurden mehr Egypter ver⸗ 
wundet, als urſprünglich geglaubt wurde. 


Telegraphiſche Vörſenberichte. Antwerpen, 23. Februar. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) | Mat 198,50 199,25 bez., per Mai⸗Juni 199—199,50 bez., per 
Fonds⸗turſe. 


onds⸗ Tu e N 2 loko a er: — Sr per Februar 16%, Jung 3 . Euch l 25 
1 r., per März „per Apri r. t. oggen per ogramm. Loko Termine feſter. 
de 23. Februar Luſtlos. London, 23. Februar. 96 pCt. Javazucker loko 15% ruhig. Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loto 167 bis 


3¼ % ige L.⸗Pfandbriefe 97,75, ML ige ungariſche Goldrente 
93,20, Konſolidirte Türken 19,25, Türki che Looſe 80,50, Breslauer 
Diskontobank 106,50, Breslauer Wechslerbant 104,50, Schleſiſche⸗ 
Bankverein 122,75, Kreditaktien 174,35, Donnersmarckhütte 88,75 
Sberſchleſiſche Eiſenbahn 85,75, Oppelner Zement 105,75, Kramſto 
i —.— Laurahütte 135,50, Verein. Oelfabr. 104,25, Oeſterreichiſch⸗ 
1 Banknaten 177,50, Ruſſiſche Banknoten 237,60. 
Schleſ. Zinkaktien 186,75, Oberſchleſ. Portland⸗Zement 115,50 
4 Archimedes —,—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 
F Hüttenbetrieb 130,00, Flöther Maſchinenbau 113,00. 
| Frankfurt a. Wi. 23. Zebr. Crfeten - Sozietät. (Schluß. 
| Kreditaktien 209 ¾ ù Franzoſen 216, Lombarden 115¾, Galizier 187, 
2 Egypter 98,20, 4% ungar. Goldrente 93,10, 1880er Ruſſen —.—, 
Gotthardbahn 150,10, Diskonto⸗Kommandit 205.60, Dresdner 
l 
0 


Rüben⸗Rohzucker loko 13¾ ruhig. 180 M, nach Qualität. Lieferungsqualität 176 M., inlän⸗ 
London, 23. Febr. An der Küſte 1 Weizenladung ange- diſcher klammer 172, feiner 176—177 ab Bahn bez., per Februar⸗ 
boten — Wetter: Dichter Nebel. } März — bez. per März⸗April — bez., ver Anril-Mat 174,50 

London, 23. Febr. Getreidemarlt. (Schlußbericht.) Starker bis 175—174,75 bez., per ai⸗Juni 171,25—172—171,75 bez., 
Nebel ſtört das Geſchäft. Engl. Weizen knapp, feſt, feiner, fremder per Juni⸗Juli 169,25 — 169.75 — 189,50 bez., per Septbr.⸗Oktbr. 
efragt, ½ ih. höher als vorige Woche, Mehl, Bohnen und Erbſen 161,25—162— 161,75 bez. 


tetig, Mais ſtramm, theurer, Gerſte volle Preiſe, Hafer anziehend, Gerſte per 1000 Kilo. Flau. Große und Heine 142 bis 190 

ruſſiſcher knapp, / — ½ Ih. theurer. M. nach Qualität. a 144— 152 M. 

Bradford, 23. Febr. Wolle ruhig, aber ſtetig. Garne Hafer per 100 ilo. Loko Höher Termine höher. 
eher unregelmäßig, Stoffe ruhig. Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 143—160 

Glasgom, 23. Febr. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbres Mark nach Qualität. Lieferungsqualität 147 M. pommerſcher, 
Warrants 46 ib. 9 d. 7 preußiſcher und ſchleſiſcher mittel bis guter 144 bis 149, feiner 

Glasgow, 23. Nor, Die Verſchiffungen betrugen in der 153—158 ab Bahn bez. per dieſen Monat — bez., per Februar⸗ 
vorigen Woche 5535 Tons gegen 6517 in derſelben Woche des März — bez., per März⸗April — bez., per April Mai 148,75 
vorigen Jahres. bis 149,25—149 bez., per Mal⸗Junſ 150 150,50 - 150,25 bez., per 

iverpool, 23. Febr. Baumwolle. (Schlußbericht.) Umſatz . 151.75 bez., per Juli 153 bez. 

7000 B. davon für Spekulation u. Export 600 B. Ruhig. ais per 1000 Kilogramm. Loko feſt. Termine höher. 
Diddl. amer. Lieferungen: Februar⸗März 4% Käuferpreis, Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 144—153 M. 

März⸗April 4% do., April⸗Mai 4%, do., Mai⸗Juni 4°%,, do., nach Qualität, per dieſen Monat — bez., per Februar⸗März — 

FJuni⸗Juli 5 do, Juli⸗Auguſt 5, do., Auguſt⸗September 5½, bez., per März⸗April — bez., ver April⸗Mat 135,75 bez., per 

Verkauferpreis, September⸗Oktober 5¼ Käuferpreis. Mal rg 135 bez., Der Su Face I 100 W. 8 

5 3 rbſen per 1000 Kg. Kochwaare = „ Futterwaare 
Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. Ehe 138—142 M. FR Dualität. 

Berlin, 23. Febr. Die heutige Börſe eröffnete in ſchwacher Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kg. brutto incl. Sack. 
und luſtloſer Haltung, wie auch die von den fremden Börſenplätzen Termine feſt. Gekündigt — Sack. Kündigungspreis — M., per 
vorliegenden Tendenzmeldungen wenig günſtig lauteten und auch dieſen Monat 24,90 M. per Februar⸗März 24,65 bez., ber 
ſonſt geſchäftliche Anregung fehlte. 5 „ nene] März⸗April — bez., per April. Mai 24,10 —24.05 bez., per Mai⸗ 

Hier entwickelte ſich das Geſchäft anfangs ruhig, und die wenig Juni 2370—23,65 bez., per Juni⸗Juli 23,45 bez., per Juli⸗ 
en EN: 9155 in Folge wachſenden Angebots Auguſt — bez. 
weiterhin vielfach etwas nach. 8 5 Trockene Kartoffelſtärke per 100 Kg. b 1 x 

Der Kapitalsmarkt erwies fich feſt für heimiſche ſolide An⸗ Loko 24,00 M. er 5 e ee 
lagen bei theilweiſe regerem Verkehr; ſehr belangreiche Umſätze Feuchte Kartoffelſtärke per Februar 13,60 M. 
waren wieder für Zprozentige Skrips der Reichs⸗ und preußiſchen Kartoffelmehl per 100 Kilogr. brutto inc. Sack. Kots 
Anleihe zum Kurſe von 86,75—86,90 zu verzeichnen; fremde, feſten 24.00 M. 

Zins tragende Papiere blieben ruhig und ſchwach. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Höher. Gekündigt 
Der Privatdiskont wurde mit 2¾ Proz. notirt. tte 200 — Zentner. Kündigungspreis — M. Loto mit Faß — 
Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien loto ohne Faß —, per dieſen Monat 59,3 —59,5 bez., per Aprif- 

unter kleinen Schwankungen ruhig um; Franzoſen waren feſter Mai 59,5—60—59,9 bez., per Mai⸗Juni 39,7 60,1 bez., per Sep⸗ 

und lebhafter, Galizier und Warſchau⸗Wien behauptet, Dux⸗Boden⸗ tember⸗Oktober 60,6—61 bez. 

bach, Gotthardbahn, Mittelmeerbahn ſchwächer; andere ausländiſche Petroleum. (Raffinirtes Standard white) per 100 Kilo mit 

Bahnen wenig verändert und ruhig. Apr 5 Faß in Poſten von 100 Ztr. — M. Termine —. Gekündigt 

„Inländiſche Eiſenbahnaltien ſtill und ziemlich behauptet, Lübeck⸗( ” Kilogr. Kündigungsprels — M. Loko — bez. Ver dieſen 

Büchen und Oſtpreußiſche Südbahn etwas lebhafter ; Mona — M., per September⸗Oktober — M., per Ottober⸗Novem⸗ 
Bankaktien lagen ſchwach; die ſpekulativen Deviſen zu weichen- | er — M., per November-Dezember — Mark. 

der Notiz ziemlich belebt; namentlich Diskonto⸗Kommandit⸗, Ber⸗ Spiritus mit 50 M. Versrauchdahunde per 100 Ltr. à 100 

liner Handelsgeſellſchafts-Antheile und Aktien der Dresdner Bank Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kündi⸗ 

maiter. gungspreis — Mark. Loko ohne Faß 68,3—68,1 bez. 


Bank 151,70, Laurahutte 135, Gelſenkirchen 165,40, Handelsge⸗ 
ſellſchaft 151,70. Schwach. 
5 Produkten⸗Kurſe. 
Bremen, 23. Februar. Petroleum. (Schlutzbericht.) Stetig. 
Standard white loko 6,55 Br. 
Aktien des Norddeutſchen Liond 142 bez. 
8 Norddeutſche Wallkämmerei 170 Br. 
5 amburg, 23. Februar. Getreidemarkt. Weizen foto feſt, 
f . niſcher loko neuer 190—198. Roggen loto feſt, mecklen⸗ 
1 urg. loko neuer 185— 190, ruſiſcher loko feſt, 131—135. Hafer 
. feſt. — Gerſte ruhig. — Rüböl (unverzollt) feſt, loko 58. — 
Spiritus matt, per Febr. 35%, Br., per Febr.⸗März 35 ¼ Br., per 
März⸗Mai 35½ Br., per Mai⸗Juni 35%, Br. — Kaffee feſt. 
— 1500 Sack. Petroleum ruhig. Standard white loko 6,65 Br. 
per März 6,60 Br. — Wetter: Schön. 2 
Hamburg, 23. Febr. Zuckermarkt Lee Rüben⸗ 
Rohzucker I. Produkt Baſis 88 pt. Rendement neue Ujance, frei 
am Bord Hamburg per Febr. 13,72°/,, per März 13,60, per Mai 
f 13,65, per Auguſt 13,85. Feſt. 
} Hamburg, 23. Febr. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good 
’ average Santos per Febr. 83¼, per März 82 ¼ per Mai 80½, 
per September 76¼. Ruhig. 
Peſt, 23. Febr. Produktenmarkt. Weizen lofo unveränd., ver 
rühjahr 8,22 Gd., 8,24 Br., pr. Herbſt 7,79 Gd. 7,81 Br. 
afer per Frühjahr 6,94 Gd. 6,96 Br., per Herbſt 6,14 Gd., 6.16 
. — Mais per Mai⸗Juni 1891 6,19 Gd. 6,21 Br. — Kohl caps 
per Aug.⸗Sept. 1891 13,85 a 13,90. Wetter: Kalt. 
Paris, 23. Febr. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen feſt, 
per Februar 27,20, per März 27,30, per März⸗Juni 27,40, 
r Mai⸗Auguſt 27,30. Roggen ruhig, ver Februar 17,30, per 
ai⸗Auguſt 17,70. Mehl bebpt., per ebruar 59,90, per März 
59,90, per März⸗Juni 60,10, per ai⸗Auguſt 60,30. Rüböl 
feſt, per Februar 68,50, per ee. 69,00, per März - Juni 
Spi 


69,50, per Mai⸗Auguſt 70,50. — ritus feſt, per Februar Induſtriepapiere waren gleichfalls zumeiſt abgeſchwächt und Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgade per 100 Ltr. a 10 
39,00, per RR 39,25, per Mai⸗Auguſt 40,75, per September- wenig lebhaft; Montanwerthe anfaugs matt, ſpäter befeſtigt. Proz. 10 000 Ltr. Proz. nach Tralles. Getündigt — Ltr. Kü 
Dez. 39,25. — Wetter: Schön. Vrodußten-Vörſe. digungspreis — M. Loo 1 — Faß 48,6—48,3 bez. 

Havre, 23. Febr. Telegramm der Hamburger Firma Peimann, Berlin, 23. Febr. Die Getreidebörſe war heute ſehr feſt. Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter a 1 0 


Ziegler u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 5 Points Baoiſſe. 
R Rio 6000 Sad, Santos 7.000 Sack. Recettes für Sonnabend. 
S Febr. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 


Gründe dafür gaben höhere Newyorker Preiſe, die Klagen über] Proz. = 10 000 Proz, nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Künd 

Saatenſchäden in Frankreich, das wieder kältere Wetter und fehlen⸗ dune fe — M. Loko mit Faß —, per dieſen Monat — 
leg 5 5 t Me des Angebot aus Kußland. Bei ziemlich zahlreichen Kaufordres |. 50 000 tus mit 70 M. Ver rauchsabgabe. Weichend. Gekün⸗ 
Bieg 5 En ae 200% * Tun 08, pe ärz 103,50, aus der Provinz und mäßig angeregtem Geſchäft zogen Weizen digt 20000 Liter. Kündigungspreis — M. Loto mit Faß —, per 
per Am 5 „per b er 0 B ep 5 ; und Roggen um A M. an. Hafer lebhafter gefragt und 1 M. dieſen Monat 48 nom., per gebrutar - März Bene bez. per April⸗ 
mſterdam, 23. Febr. Java⸗Kaffee good ordinary 59¼. beſſer. Roggenmehl feſt gehalten. Rüböl nach ſchwächerem] Mai 48,4—48,6—48 bez. per Mai⸗Junt 48,4—48,5—48 bez., per 
Amsterdam, 23. Febr. Getreidemarkt. Weizen auf Termine [Anfang auf das kältere Wetter hin erholt. Spiritus loto gut] Juni⸗Jull 48,8 —49—48,5 bez., per Juli⸗Auguſt 49 —49,3—48,6 

dr 8 


öher, per März 225. — Roggen loko höher, do. auf zugeführt und 20 Bf. billiger. Termine ſetzten höher ein, gingen | Pez., per Auguſt⸗ September 48,9— 49,1 48.5 bez., per September⸗ 
' ermine feit, per März 162 a 163 a 164 a 163, per Mai 156 a dann aber unter Schwanfungen auf Sonnabendwerkh zurück. D 45,6— rg ge 1 
57 a 158, pr. Oktober 144 a 145 a 146 a 145. — Raps per Früh⸗ Wetzen (mit Ausſchluß von Rauhwetzen) per 1000 Kilo. „ Weizenmehl Nr. 00 27,5026, Nr. 0 575-2425 beg 
- ,; 1077 11 5 i End: Feine Mark ber Notiz bezahlt 
jahr —. Rüböl loko 32, per Mai 30, per Herbſt 31 ½. Lol feſt. Termine feſt und höher. Gekündigt — Tonnen. Jeine Marken über Notiz bezahlt. 85 
| Amſterdam, 23. Februar. Bancazinn 54% Kündigungspreis — M. Loto 185 — 198 M. nach Qualität. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 25.0024, 5, do. feine Mart 
Antwerven. 23. Febr. Getreidemarkt. Weizen feit. Rog⸗ Lieſerungsqualſtät 196,5 M., per dieſen Monat — M. per Nr. O u. 1 Te bezahlt. Nr. 0 1,50 M. böber als Nr 0 
gen behauptet. Hafer unverändert. Gerſte behauptet. Februar = März — bez., per März⸗April — bez., per April und 1 per 100 Kilo Br. inkl. Sack. 
r Feste Umrechnung: 1 Livre Sterl. — 20 M. 1 Doll — 4¼ M. 1 Rub. 2 ? M. 20 Pf., 7 fl. südd..w. — 12 M. I fl. österr. W. = 2m. I fl. holl.w. — I M. 70 Pf., 1 Frano oder I Lira oder I Posets = 80 Pf. 
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